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Eine Unterredung
mit dem Fürſten Bismarck.

Herr Julius Rittershaus, der Herausgeber des
Frankfurter Journale veröffentlicht eine Unter
redung, welche er dieſer Tage mit dem Fürſten
Bismarck in Friedrichsruh hatte. Herr Ritterhaus
erklärt, nach einer Schilderung der fürſtlichen Wohnung,
in welche ihn Dr. Chryſander einführte, daß er ſich
bemüht habe, die Reden des Fürſten möglichſt nach

dem Wortlaut wieder zu geben, da es nicht angängig
geweſen wäre, an Ort und Stelle Aufzeichnungen
zu machen. Als er dem Fürſten zunächſt ſeinen
Dank für die Bewilligung einer Audtenz ausdrückte
und hinzuſetzte, daß er als Vertreter einer
deutſchen Zeitung kaum einen Empfang erwartet
hätte, antwortete der Fürſt

„Weshalb hatten Sie einen Empfang nicht er
wartet? Weshalb ſollte ich die Vertreter einer an
geſehenen Preſſe nicht empfangen

„Nun entgegnete Herr Ritterhaus, „weil
bisher nur ausländiſche Journaliſten Jnterviews
veröffentlichten und ich annehmen mußte, daß auch
deutſche Zeitungen um die Ehre eines Empfanges
gebeten hätten.

Fürſt Bis marck: Deutſche Zeitungen Nein,
das iſt eben nicht der Fall. Gerade die Zeitungen,
die doch bis zu einem gewiſſen Grade

von mirabhängig geweſen ſind, fragen
nicht nach mir. Jch bin eine gefallene Größe
man will damit nicht gerne zu thun haben. Die
Preſſe hat hier zu Lande keinen Muth, ſie iſt
feige Sie ſind der Erſte von der deutſchen

Preſſe, der den Muth hat, zu mir zu kommen.
Die Andbern fürchten, ſich zu compromitiren
anzuſtoßen. Geſchäftliche Rückſtchten, auf Abonnenten
u. ſ. w. ſind ſtärker als die Anhänglichkeit an mich.
Die „Poſt“, die „Kölniſche Zeitung“, die
früher mit mir in lebhafter Verbindung ſtanden,
ſie flichen mich jetzt, als ob die Peſt bei mir aus
gebrochen wäre Ich hätte nicht gedacht, daß
es der deutſchen Preſſe ſo an Muth fehlte, daß ſie
ſo feige ſtch benehmen würde.

Uebrigens, das iſt auf der anderen Seite ja ein
Erfolg meiner miniſteriellen Thätigkeit 1862 nahm
die Preſſe für den Miniſter und gegen die
Krone Partei heute läßt ſte den Miniſter fallen
Dieſer Umſchwung iſt nicht zum wenigſten meinem
Einfluß, meiner Miniſter Thätigkeit zu danken.

Jch leſe jetzt nur wenige Zeitungen. Die „Kölniſche
Zeitung“ mißfällt mir wegen ihres lehrhaften Tones.
Sie erlaubte ſich mir Freiheiten gegenüber und
wollte mich unter eine Art Kuratel ſtellen. Das
iſt abgeſchmackt.
leſe ich noch und die Hamburger Nachrichten
mit den „Hamburger Nachrichten unterhalte ich
von früher her noch gewiſſe Beziehungen

Nachdem der Fürſt ſich auch über das „Frankf.
Journal“ lobend ausgeſprochen, ſchloß er ſeine Aeuße
rungen über dieſen Punkt mit den Worten

„Unſerer Preſſe im Ganzen fehlt die Ueber
zeugung; Muth hat eigentlich nur vie ſozialiſtiſche
Preſſe. Sie begreifen, daß ich jetzt von der Preſſe
nur noch mit ironiſcher Geringſchätzung rede. Von
all' den Blättern, die ich ſtützte, iſt noch keins zu
mir gekommen. Niemand hat ſich bei mir ſehen
laſſen, niemand eine Unterredung bei mir nachge
ſucht

Wir ſind geſpannt darauf, wie ſich die Kartell
preſſe mit dem Vorwurf der Feigheit und Undank
barkeit, der ihr hier gemacht wird, abfinden wird.
Der freiſinnigen Preſſe hat der Fürſt nicht gedacht,
und wir haben alle Veranlaſſung anzunehmen, daß
er von derſelben nie etwas anderes kennen gelernt
hat, als diejenigen Ausſchnitte, welche ihm gleich
zeitig mit blauen Formularen vorgelegt worden ſind.
Aber auch dieſe Ausſchnitte hätten dem Fürſten
zeigen können, daß es der freiſinnigen Preſſe an
Muth ihm gegenüber niemals gefehlt hat, auch in
der Zeit, wo es recht ſchwer geweſen iſt, ein offenes
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Wort durch die Klippen des Strafgerichtsverfahrens
hindurch zu bringen. Auf die Frage des Inter
viewers, wie ſich der Fürſt zu den National
liberalen ſtelle, antwortete derſelbe wie ſolgt:

Mit den Nationalliberalen habe ich mich meiſt
gut vertragen. Es iſt mir das Wort in den Mund
gelegt worden „ich hätte ſte einmal an die Wand
gebrückt, bis ſte quietſchten.“ Dieſer Satz iſt mir
niemals in den Mund gekommen nie habe ich
einen derartigen Ausdruck gebraucht. Er iſt mir
gar nicht geläufig; er entſpricht ſo wenig meinem
Fühlen und Denken, daß er mir unſympathiſch, ja
geradezu ekelhaft iſt. Dem Sinne nach aber
haben die Nationalliberalen ſeinerzeit mit mir ſo
verfahren wollen: mich wollten ſie an die Wand
drücken mir wollten ſie die Macht aus den Händen

WindenUeber den Finanzminiſter Miquel äußerte der
Fürſt

„Die nationalliberale Partet hat bedeutende,
Miquel und Bennigſen ſind außerordentliche
Politiker, Miquel iſt einer der beſten Redner, die
wir haben. Miquel iſt nun jetzt Miniſter. Jch
ſetze ganz beſondere Hoffnungen auf ihn. Mit ihm
habe ich oft zuſammen gearbeitet und wir ſind einig
geweſen. Namentlich bei der Verſöhnung des
Centrums hat mir Migquel gute Dienſte geleiſtet
Er weiß ſich mit dem Centrum zu ſtellen. Zuletzt
ſind wir auf dem Steuergebiet zuſammen thätig ge
weſen. Miquels Reformen kenne ich im einzelnen
nicht. Jedenfalls wird er nicht verſäumt haben,
ſtch an maßgebender Stelle über ihre Durchführbar
keit zu verſtändigen. Uebrigens wird er die Par
teien nöthig haben aber ich meine, gravirt er zu
ſehr nach links, ſo wird er rechts einbüßen. Viel
leicht gelingt es ihm, vom linken Flügel des Cen
trums einige zu bekommen. Bei den Konſervativen
und Freikonſervativen durfte er dann verlieren. Es
wird ſehr ſchwer ſein, viele unter einen Hut zu
bringen, aber wenn einer die theilweiſe Verſchmel
zung der Parteien fertig bringt, ſo iſt es Miquel!
Bennigſen ſollte guch einmal ins Miniſterium
Damals eandidirte auch der Freiherr v. Stauffen
berg. Freiherr v. Stauffenberg verdarb es aber,
weil er ſich im Reichstage gegen einen Paragraphen
der Verfaſſung ausſprach. Damals war die Com
bination Bennigſen, Stauffenberg und Forckenbeck
beabſichtigt. Allerdings waren keine Vakanzen da!
Bennigſen iſt vielleicht ein noch größerer Staats
mann, aber Miquel iſt der beſſere Redner. Nun
vielleicht iſt das eben kein Glück!“

Befragt weshalb er die Candidatur Kaiſers
lautern nicht angenommen habe, ſagte der Fürſt

„Mir iſt die Candidatur nahe gelegt worden,
d. h. man hat mich von vöortrauter Seite aus
ſondirt, ob ich das Mandat übernehmen wolle. Jch
bin im Prinzip nicht gegen ein nationalliberales
Mandat, aber ich hielt ſetzt den Zeitpunkt nicht für
geeignet, in den Reichstag zu gehen. Jch wollteeine aktive Oppoſttion gegen die jetzige Regierung

vermeiden. Jch möchte nicht in die Lage kommen,
gegen meinen Nachfolger zu ſprechen, und auch nicht
gegen Miquel. Fährt die Regierung im Sozialis-
mus fort, ſo würde ich in eine oppoſttionelle Stelle
von ſelbſt hineingedrängt. Ich möchte das nicht,
wenigſtens ſo lange nicht, bis mich eine patriotiſche
Nothwendigkeit dazu zwänge.

Betreffs des deutſch-engliſchen Abkommens
ſagte der Fürſt

„Jch brauche nicht zu ſchweigen ich bin
Privatmann und kann meine Anſicht äußern „Jch
hätte das deutſch-engliſche Abkommen
ſo nicht geſchloſſen. Mußte man Helgoland
durchaus beſttzen es war der Wille des Kaiſers

ſo war es meiner Meinung nach wohlfeiler zu
bekommen. Jm Fall eines Krieges könnte uns
Helgoland, wenn es nicht ganz ſtark befeſtigt wird,
ſogar gefährlich werden. 1870 war Helgoland
nentral. Jſt es im nächſten Kriege deutſch, ſo
könnten die Franzoſen es zu einem bedrohlichen An
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griffspunkte machen. Die Jnſel wird alſo außer
ordentlicher Befeſtigungen bedürfen.“

An geheime Abmachungen, die noch hinter dem Ver
trag ſtecken ſollen, glaubt der Fürſt nicht
Ueber die Arbeiter Er laſſe äußerte der Fürſt
ſich ebenfalls eingehend. Auf die Bemerkung des
Herrn Ritterhaus, daß man davon geſprochen habe,
daß Miquel an der Redaction Antheil gehabt
hätte, ſagte der Fürſt:

„Ich glaube nicht, daß Migquel überhaupt irgend
welchen Antheil an den Erlaſſen hat. Miquel iſt
ein zu gewandter Parteitaktiker, um kurz vor den
Wahlen dieſen Zündſtoff in die Oeffentlichkeit zu
geben. Die Erxlaſſe waren ſeit langem eine
Lieblingsidee bes Kaiſers. Hintzpeter, Don glas
und andere kurz ſolche, die nicht im Dienſte
waren haben mit Sr. Majeſtät darüber Be
rathungen gehalten. Der Kaiſer verſprach ſich von
den Erlaſſen Erfolg bei den Wahlen. Mir wurde
eine Redaction gezeigt, die weitgehender war als
diejenige, welche erſchienen iſt. Jch war prin
zipiell gegen die Erlafſez ſollten ſte aber
durchaus erſcheinen der Kaiſer beſtand darauf

ſo wollte ich wenigſtens meine Redaction durch
ſetzen, damit die Erlaſſe gemildert würden. Jch
übernahm deshalb die Redackion und ſchrieb die
Erlaſſe in der jetzigen Form nieder als Diener
des Kaiſers. Die Redaction rührt alſo von mir
her. Jch habe keinen Collegen zugezogen. Jch
fügte noch die internationale Conferenz
ein ich dachte, ſte ſollte gleichſam ein Sieb ſein,
eine gewiſſe Hemmung des humanen, arbeiter
freunblichen Elan unſeres Herrn. Ich glaubte
vieſe Conferenz würde ſich gegen allzu große Be
gehrlichkeit der Arbeiter ausſprechen, gleichſam
Waſſer in den Wein gießen Aber ſelbſt
dieſe geringen Eewärtungen ſind enttäuſcht worden.
Die Ergebniſſe der Conferenz ſtnd gleich Null. Es
hatte keiner den Muth, zu widerſprechen, auf die
Gefahren aufmerkſam zu machen. Die ganze
Conferenz iſt eine einzige Phraſeologier
nicht eine Frage hat ſie praktiſch gelöſt.
Ueberhaupt, es iſt Jlluſton, den Arbeiterſchutz inter
national machen zu wollen. Jeder Staat ſteht doch
ſchließlich für die Intereſſen ſeiner Induſtrie
Ich glaubte übrigens damals immer noch, daß der
Staatsrath die Erlaſſe nicht billigen wurde. Da
aber auch der Staatsrath zuſtimmte, gingen ſie durch

vhne mein Votum, ohne meine Gegenzeich
nung.“

Auf vie Frage nach den Gründen ſeines Rück
tritts entgegnete Fürſt Bismarck:

„Jch muß über dieſe Frage die Auskanft ver
weigern. Es beſtanden Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen mir und dem Kaiſer, mehr noch:
zwiſchen mir und meinen Collegen Changeons.
le thème!“

Ueber das Sozialiſtengeſetz äußerte der Fürſt folgendes
„Wäre ich in meiner Stellung geblieben Ge

ſundheitsrückſichten haben mich nicht zum
Rücktritt veranlaßt ſo hätte ich unbedingt
eine Verſchärfung des Sozialiſtengeſetzes beantragt.

Es mag ſein, daß meine Collegen dieſe Aeuße
rungen im Reichstage nicht gern gehört hätten.
Man hat das Geſetz fallen laſſen es muß ſich in
der Zukunft zeigen, ob man ohne das Gefetz fertig
werden kann.“

Die letzten Worte, welche der Fürſt Herrn Ritters
haus bei deſſen Weggehen äußerte, waren „Jch
habe großes Vertrauen zu Migquel.“ Der
Berichterſtatter ſagt endlich „Der Fürſt ſchwieg.
Er hatte den größten Theil der Unterredung mit
klarer, vollkommen feſter und ruhiger Stimme ge
führt. Aehnlich wie bei ſeinen Reichstagsreden
erfolgten kleine Pauſen zwiſchen einzelnen Sätzen.
Es war dann, als ob Fürſt Bismarck mit beſonderer
Vorſicht ſich zu äußern beabſitchtigte, ein prüfendes
Wählen eines treffenden und doch gemeſſenen Aus
drucks. Die Augen hielt der Fürſt faſt ununter

brochen auf mich geheftet ihr durchdringendes Feuer



bewies eine ungebrochene Kraft, eine dem Widerſtand
furchtbare Energie. Einige Male nahm der Fürſt
einen Federkiel zur Hand, auf dem eine goldene
Krone angebracht war, und ließ einen Augenblick
ſinnend den Blick darauf ruhen. Beim Zuhören auf
eine Frage oder Antwort von meiner Seite lehnte
er ſich tief in den Seſſel zurück, in ſcharfer Beob
achtung. Nur einmal war eine leichte Erregung
bei dem Fürſten wahrzunehmen, im Anfange der
Unterredung, als er von der deutſchen Preſſe ſprach.
Aber im Ton lag weit weniger Zorn, als tiefe
Bitterkeit. Das Ausſehen war vortrefflich.“

Die Unterredung des Fürſten Bismarck
mit dem Herausgeber des „Frankf. Journ.“ wird
von den „Hamb. Nachr.“ wiedergegeben. Es wird
jedoch dazu bemerkt, daß nicht alle Gedanken richtig
wiedergegeben ſeien. Jedenfalls ſei die Form nicht
die, in ver ſich Bismarck ausgedrückt. Die „Hamb.
Nachr.“ greifen als Beiſpiele von Ungenauigkeit
Heraus, was der Jnterviewer den Fürſten über die
Stellung der Preſſe 1862 und über die Möglichkeit
Her Nichtbilligung der kaiſerlichen Erlaſſe durch den
Staatsrath ſagen läßt. Damals habe die Preſſe
nicht für den Miniſter gegen die Krone Partei ge
nommen, ſondern gegen beide, aber noch mehr gegen
den Miniſter als den König. Die Erlaſſe vom
4. Februar waren längſt publizirt als der Staats
rath zuſammentrat. Die „Hamb. Nachr.“ wollen
durch dieſe Heraushebungen übrigens nicht den
ſonſtigen Jnhalt veriſtziren.

Der Bericht über dieſe Unterredung des Fürſten
Bismarck mit einem deutſchen Journgaliſten wird
Den Eindruck nur haben verſtärken können, daß in
der That die Stellung des Fürſten Bismarck un
haltbar geworden war. Wo über ſo wichtige Fragen,
wie ſte in den kaiſerlichen Erlaſſen berührt ſind,
Meinungsverſchiedenheiten der Art vorhanden waren,
wie ſie die jetzigen Auslaſſungen des Fürſten Bis

marck erkennen laſſen, da gab es keinen Vergleich
mehr, da blieb nur ein Ausweg, der Rücktritt des
leitenden Miniſters. Wenn Fürſt Bismarck dieſen
Weg nicht beſchritten, wenn er vielmehr verſucht
hat, den Erlaſſen, „gegen die er prinzipiell war“,
eine mildere Form zu geben und durch die Ein
ſchiebung der internationalen Conferenz eine „ge
wiſſe Hemmung des humanen arbeiterfreundlichen
Elans“ des Kaiſers zu veranlaſſen, nun, dann darf
er ſich nicht beklagen, wenn der Rücktritt ſich endlich
in der gewaltſamen Form vollzog, über die er jetzt
ſo laut Beſchwerde führt. Was Fürſt Bismarck
über das Sozigliſtengeſetz bemerkt, iſt geeignet,
manches Räthſel zu löſen, welches die Vorgänge der
letzten Monate aufgegeben.

Politiſche Ueberſicht.

Ein franzöſtſches Blatt, welches in boulan
giſtiſchen Angelegenheiten gut unterrichtet zu ſein
pflegt, behauptet, der frühere General laſſe wegen
ſeiner Begnadigung unterhandeln. Er wolle ſich
mit der Anweiſung eines Wohnſitzes in den Colonien
begnügen, wenn ihm dabei die Ausſicht eröffnet würde

in ſeine frühere Stellung im Heere wieder ein
geſetzt zu werden. Die geheimnißvollen Andeutungen
des Finanzminiſters in ſeiner Antwort auf die Inter
pellation Laurs werden mit dieſen Gerüchten in Ver
bindung gebracht. Rouvier ſprach von der reuigen
Haltung bes ehemaligen Chefs der „Nationalpartei“.

Jn der belgiſchen Deputirtenkammer brachte
am Mittwoch der Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf
ein, betreffend den Erlaß einer Amneſtie für
Deſerteure und ſolche, welche verſuchten, ſich dem
Militärſtande zu entziehen.

Ueber eine Zolklunion zwiſchen Gägland
und Deutſchland wurde nach einer Londoner
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ am Freitag im engliſchen
Unterhauſe verhandelt, ſelbſtverſtändlich ohne irgend
welches poſttive Ergebniß herbeizuführen. Der konſer
vative Horace Vincent fragte den Unterſtaatsſecretär
des Aeußeren, welche Schritte die deutſche Regierung
zu ergreifen beabſtchtige, um den Vorſtellungen
deutſcher Handelskreiſe betreffs der Wirkung des
neuen amerikaniſchen Zolltarifs zu ent
ſprechen, und ob nicht in Anbetracht der gegenwärtigen
Herzlichen Beziehungen zwiſchen Großbritannien und
Deutſchland Schritte gethan werden könnten zur
Entwickelung des Freihandels zwiſchen beiden
Reichen, ſowie auch zwiſchen England und den
Colonien, um den feindlichen Tarifen Amerikas eine
Paroli zu bieten. Ferguſſon antwortete, es wäre
Grund für die Annahme vorhanden, daß die deutſche
Regierung vorläufig keine Schritte in der
Angelegenheit zu ergreifen beabſtchtige. Was
den zweiten Vorſchlag betreffe, ſo wäre deſſen Durch
führung unvereinbar mit der Fiskalpolitik Englands.

Aus Spandten wird gemeldet, daß das neue

Botſchafter in Berlin, Grafen Benomar, wieder nach
Berlin als Botſchafter habe ſenden wollen, daß die

deutſche Regierung den Grafen Benomar jedoch ab
gelehnt habe Graf Benomar wurde bekanntlich nach
ſeiner Abberufung von Berlin in Spanien in eine
Art Arnimprozeß verwickelt, der jedoch zu keinem
Ergebniß führte

Jm Anſchluß an die Rücktrittsgerüchte aus Bulk
gartett meldet ein Telegramm des „Figaro“ aus
Caxrlébad, der am Freitag bei dem Prinzen Fer
dinand ſtattgefundene Familienrath, welchem der
regierende Herzog von Sachſen Coburg und die Prin
zeſſin Clementine, die Mutter ves Prinzen, beiwohnten,
habe ſich einſtimmig für die Abdankung aus
geſprochen, welche als unmittelbar bevorſtehend gilt.
Von anderer Seite werden die Nachrichten über die
Abdankung des Fürſten von Bulgarien in Abrede
geſtellt. Jedenfalls wird man gut thun, nähere Nach
richten abzuwarten.

Der „Daily News“ wird aus Armeniten Mit
theilung gemacht über eine gräßliche Ausſchreitung
im. Dorf Alakileſſe (Provinz Sivas). Danach ſollen
einige Bauern, welche die fällige Steuer nicht zahlen
konnken, am 15. v. M. vom türkiſchen Gendarmen
auf einem inmitten des Dorfes eigens erxrichteten
Scheiterhaufen lebendig verbrannt ſein. Ungeachtet
der Beſchwerden des armeniſchen Patriarchen von
Sivas ſeien die Thäter noch nicht für ihre Un
that beſtraft.

Deutſchland

Berlin, 14. Juli. Von der Reiſe des
Katſers liegen heute folgende telegraphiſche Nach
richten vor: Se. Maj. haben am 11. früh 8 Uhr
die Fahrt von Cide nach Voſſewangen im Karriol
mit Gefolge bet gutem Wetter zurückgelegt. Um
11 Uhr erfolgte die Ankunft in Voſſewangen. Nach
eingenommenem Frühſtück, bei welchem der Kaiſer
das Wohl der Frau Prinzeſſin Heinrich aus Anlaß
des Geburtstages derſelben ausbrachte, erfolgte die
Weiterfahrt nach Stahlheim, woſelbſt Se. Maf. von
den Anweſenden ſehr herzlich begrüßt wurde. Das
Wetter war etwäs regneriſch. Abends fand zu Ehren
des Kaiſers Feuerwerk ſtatt. Am 12 ſetzte Se. Maj.
die Reiſe zu Fuß und zu Wagen nach Gudwangen
fort, wo die „Hohenzollern“ den Kaiſer erwartete.
Gegen 7 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Faleide.
Die Kaiſerin beſuchte am Dienſtag mit dem
Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Fritz
Stubbenkammer auf Rügen. Die hohe Frau ging
ſofort nach ihrer Ankunft zum Königsſtuhl und er
freute ſich dort längere Zeit an der ſchönen Ausſicht.
Sodann machte die Kaiſerin in der dortigen Verkaufs
halle verſchiedene Einkäufe und nahm hierauf mit
ihrem Gefolge im Gaſthaus einen Jmbiß. Nachdem
Jhre Maf. ihren Namen in das Fremdenbuch ein
getragen, gaben auch die beiden Prinzen ihre Namens
zuge, Wilhelm und Fritz. Am Freitag beſuchten die
drei jüngſten Prinzen Stubbenkammer. Prinz
Heinrich verließ am Sonnabend früh 8 Uhr auf
S. M. Kreuzercorvette „Jrene“ den Hafen zu Kiel,
um ſich dem Uebungsgeſchwader in den norwegiſchen
Gewäſſern anzuſchließen,

(Zum deutſch- engliſchen Abkommen.)
Daß eine Denkſchrift über das deutſch engliſche
Abkommen veröffentlicht werden ſoll, iſt nach einer
Mittheilung verſchiedener Blätter ſchon bei dem
Gartenfeſt des Kaiſers auf der Pfaueninſel bekannt
geworden. Schon damals hieß es, daß die Reichs
regierung Anlaß nehmen würde, die Beweggründe
für ihr Vorgehen auf dem Gebiete der Colonial
politik im geeigneten Moment klar zu legen. Nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird die Denkſchrift erſt
dann publizirt werden, wenn der Vertrag ſelbſt vom
engliſchen Parlament ſeine formelle Sanktion erhalten
hat. Die Faſſung der Denkſchrift werde auf ſtreng
ſachlichen Erwägungen beruhen. Für die Civil
verwaltung der Jnſel Helgoland iſt für die
zwiſchenzeitliche Leitung der Geheime Regierungsrath
im Reichsamt des Jnnern Wermuth in Ausſtcht
genommen. Herr Wermuth hat als Reichs commiſſar
bei der letzten Ausſtellung in Melbourne fungirt.

(Aus Friedrichsruh. Die „Hamburger
Nachrichten dementiren das Gerücht, Fürſt Bis
ma rck beabſtchtige, den Kaiſer zu bitten, bei ſeinen
(des Fürſten) Lebzeiten von der Errichtung eines
Denkmals abſtehen, und das Geld für eine
Gedächtnißkirche verwenden zu wollen, ebenſo die
Notiz auswärtiger Publiziſten, daß ein Geſuch um
eine Audienz lakoniſch abgeſchlagen worden ſei. Das
Blatt bezeichnet endlich den Geſundheitszuſtand des

Fürſten als vorzüglich. Der Mangel an Schlaf
habe gänzlich aufgehört, ſeit dem Fürſten die Sorge
und Verantwortung für die Regierungsgeſchäfte ab
genommen worden.

Gegen die Errichtung eines Bis
marck Thurm s) am Ufer des Starnberger Sees
haben, wie die Münchener Neueſten Nachrichten
melden, mehrere katholiſche Vereine in Bayern

konſervative Miniſterium den früheren ſpaniſchen „proteſtirt“, „weil ſo heißt es in der Reſolution
durch das tiefbeklagenswerthe Ende Seiner Maj.

des Höchſtſeligen Königs Ludwig I. dieſe Stelle

jebem echten Bayer ein NationalHriligthum geworden
iſt und unſere Gefühle ein weiteres Denkmal dort
ſelbſt auf das ſchmerzlichſte verletzen würde.

(Der Partikulaxismus.) Die „Natio
nalliberale Correſpondenz“ bringt einen Jammerartikel
über den ſteigenden Partikularismus. Daß es das
beſte Mittel gegen partikulariſtiſche Beſtrebungen
wäre, wenn das Reich eine gute Politik macht,
fällt den Herren nicht ein. Eine Steuerpolitik,
wie ſte bei uns ſeit Jahren im Schwunge iſt, muß
Oppoſition auf allen Seiten hervorrufen.

(Wißmann's Verſetzung in den Adel
ſt and) wird in der neueſten Nr. des „Reichs
anzeigers“ versffentlicht. Aus Lauterberg a. H.
meldet man unterm 13. d. Die aſthmatiſchen Be
ſchwerden bei dem Reichscommiſſar Major v. Wiß
mann ſind im Zurückgehen begriffen, dagegen treten
ſtarke rheumatiſche Erſcheinungen auf, welche eben
falls auf das angegriffene Nervenſyſtem zurück
zuführen ſtnd. Dieſelben ſind nicht Bedenken er
n doch bedarf der Kranke längere Zeit abſoluter

uhe.

(Ueber den Erwerb von Helgoland)
bringt der Contreadmiral a. D. Reinhold Werner
im „Daheim“ eine kängere Ausführung, der wir
Folgendes entnehmen. Die Jnſel Helgoland, ſo
heißt es in dem Artikel, iſt der Schlüſſel nicht allein
zu unſeren beiden deutſchen Hauptſtrömen und
wichtigſten Seehandelsſtraßen, Elbe und Weſer,
ſondern auch die Schutzwehr und der Brückenkopf für
Jade, Ems und Eider, mithin für unſere geſammte
deutſche Nordſeeküſte, und ſtchert uns die Heerſchaft
über deren Zugänge. Jhr Beſitz macht eine Blokade
ſo ſchwierig, daß ſte in Zukunft ſo ziemlich zu den
Unmöglichkeiten rechnen wird, und ſetzt uns dadurch
in den Stand, unſere Flotte nicht in der Weiſe ver
größern zu müſſen, wie dies trotz aller Bedenken
nöthig ſein würde, wenn wir in einem Kriege mit
Frankreich oder einer franzöſtſch ruſſtſchen Coalition
gezwungen würden, deren Flotten aus unſerer Nordſee
zurückzuſchlagen. Contreadmiral Werner führt weiter
aus, daß wir ohne Helgoland unſere Flotte um 10
bis 15 ſchwere Schlachtſchiffe hätten vermehren
müſſen. Da ein ſolches Schiff 10 bis 12 Millionen
Mark koſte, ſo könnte man daraus den Vortheil der
Erwerbung Helgolands berechnen. Der Beſitz Helgo
lands mache auch eine Blokade ſo gut wie unmöglich
denn ſüdöſtlich von Helgoland unter dem Schutze
der Jnſel ſei der einzige Punkt, wo die Blokadeſchiffe
Kohlen einnehmen könnten. Mit einer Blokade der

Nordſee und noch viel mehr mit der Ausſicht, dort
eine Landung auszuführen, ſei es fortan vorbei,
ſobald Helgoland deutſch werde. Natürlich müfſe
Helgoland unſererſeits befeſtigt und mit
ſchweren, weittragenden Geſchützen be
waffnet werden, um es für jeden Feind unein
nehmbar zu machen. Ebenſo wird es nöthig werden,
dort eine Station für eine Torpedoboot
flottille zu ſchaffen. Contreadmiral Werner tritt
ferner ein für die Errichtung eines Zufluchthafens
in Helgoland für die auf den vorliegenden Sand
bänken ſtrandenden Schiffe, wodurch unſerm National
vermögen jährlich viele Hunderttauſende verloren

gingen. S(Um den polniſchen Grundbeſitz in
Poſen) zu erhalten, werden nach der „Schleſ. Ztg.“
in politiſchen landwirthſchaftlichen Kreiſen gegen
wärtig große Anſtrengungen gemacht. Wirthſchaftlich
ſchwache Beſitzer finden weithin materielle Unter
ſtützung. Jm Kreiſe Strasburg hat ſich eine aus
6 polniſchen Großgrundbeſttzern beſtehende Genoſſen
ſchaft gebildet, um die Geldverhältniſſe eines polniſchen
Gutsbeſitzers zu ordnen. Neuerdings ſind auch
mehrere größere Güter aus deutſchen in polniſche
Hände übergegangen.

Provinz und Umgegend
4 Schon wieder hat der Umgang mit einer Schuß

waffe ein Menſchenleben gefordert. Der Schuh
macher M. in Kaatſchen bei Camburg, Familien
vater, hat ſich beim Hahnaufziehen eines geladenen
DTerzerols in ein Bein in die Kniegegend geſchoſſen
und iſt an der Verwundung unter großen Schmerzen
nach 10 Tagen geſtorben.

x Das nächſtjährige Kaiſermanöver des 4.
und 11. Armeecorps wird, wie verlantet, zwiſchen
Erfurt und Gotha abgehalten. Wie die
„Gothaiſche Zeitung“ vernimmt, haben bereits Er
mittelungen darüber ſtattgefunden ob das Schloß
Friedenſtein ſtchzum Abſteigequartier für den Kaiſer eigne.

In Haſſelfelde bet Quedlinburg hatte der
5 jährige Sohn eines Waldarbeiters dieſer Tage ſeine
Kleider durch Spielerei nit Streichhölzern in Brand
geſetzt. Ehe Hülfe herbeſkam, erlitt der Knabe ſo er
hebliche Brandwunden, daß er am anderen Tage
verſchied.

Am 13. d. früh ſind, wie dem „B. T.“ aus
Koburg telegraphirt wird, zwiſchen Ebenfeld und
Zapfendorf zwei Güterzüge aufeinander ge
fahren. Drei Maſchinen ſind beſchädigt, zehn
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Wagen zertrümmert. Ein Locomotivführer ſt leicht,
zwei Bremſer ſollen ſchwer verletzt ſein.

Jn Weimar wurde ein junger Mann feſt
genommen, welcher des Raubverſuches gegen den
Rohproducten händler Neumann in Dresden ver
dächtig iſt. Der Verhaftete wurde nach Dresden
gebracht.

Aus Deſſau ſchreibt man der S. Ztg. Die
Hälfte des großen Looſes der Schloßfreiheit
Lotterei iſt nach Köthen gefallen und zwar
haben der Kaufman Kr. daſelbſt einen Antheil von
150000 Mk., Töpfermeiſter Pl. und Kaufmann Sp.
daſelbſt je einen ſolchen von 75 000 Mk. gewonnen.
Die Schloßfreiheit- Lotterie iſt im Herzogthum Anhalt

nicht genehmigt worden, weshalb die Gewinner
ebenfalls in Strafe genommen werden.

Das Verbrecher Album hat einen thü
ringer Schützen in Berlin vor empfindlichem
Schaden bewahrt. Der Schütze hatte auf dem
Schützenplatz die Bekanntſchaft eines jungen Pärchens
gemacht, welche ſich im Laufe des Geſprächs als
„Landsleute“ vorſtellten. Unſer Thüringer ging mit
ſeiner neuen Bekanntſchaft nach verſchiedenen Reſtau
rants, wo das freundliche Pärchen die Zechen ſtets
bezahlen wollte. Gegen drei Uhr trennte man ſich.
Als aber der Schütze die Droſchke, die er ſich ge
nommen hatte, bezahlen wollte, entdeckte er, daß ſein
Geldbeutel mit etwa 600 Mk. verſchwunden
war. Ein Criminalbeamter, an den er ſich wandte,
führte ihn nach dem Polizeipräſtdium, wo der Schütze
ſeine „Landsleute“ in dem ihm vorgelegten Ver
brecher Album in den Photographien eines Hoch
ſtablerpaares, welches zum Schützenfeſt nach Berlin
gekommen und in der Luiſenſtraße wohnte, erkannte.
Bei der am Morgen erfolgenden Verhaftung der Ge
ſchwiſter wurde die geſtohlene Summe aufgefunden

f. Sonnabend den 19. d. von 11 Uhr ab ſollen
auf der unmittelbar bei Neuſtadt a. Doſſe gelegenen
Trainir Anſtalt aus den beiden dortigen Landgeſtüten
etwa 20 Beſchäler verſchiedenen Alters öffentlich
und meiſtbietend gegen gleich bgare Bezahlung ver
kauft werden.

Localnagcheicht e m.

Merſeburg, den 15, Juli 1890.
Die Ziehung der 4. Klaſſe 182. preuß

Staats Lotterie beginnt am 22. Juli früh 8
Uhr im Ziehungsſaale der königl. General Direction
zu Berlin und endigt am 9. Auguſt früh 10 Uhr.
Gezogen werden 65 000 Gewinn Nummern mit
22 157180 Mk. Die Erneuerung der Looſe, ſowie
die Abhebung der Freilooſe muß bei Verluſt des
Anrechts bis 18. Juli, abends 6 Uhr, ſtattfinden.

(Theater.) Am Sonntag wurde die Saiſon
auf der Sommerbühne der „Funkenburg“
eröffnet. Das Theater gewährte einen recht freund
lichen Anblick; die Decorationen waren neu und
geſchmackvoll, die Leiſtungen der Geſellſchaft befriedigten
das zahlreich erſchlenene Publikum ſichtlich und kargte
daſſelbe infolgedeſſen auch nicht mit den wohlver
dienten Beifallsbezeugungen. Der „Zigennerbaren“
war vorzüglich beſetzt durch die Damen Roloff,
Taubert und Strebe, ſowie die Herren Kicker,
Albes, Hertzog, Biedenweg und Perelli.
Die Chöre wurden ebenfalls trefflich geſungen und
Herr Capellmeiſter Buhrdorf war ebenſo ſicher an
ſeinem Jnſtrumente als die Darſteller. Die Aus
ſtattung war an Garderobe glänzend zu nennen und
geſiel allgemein. Herr Director Baars hat auf's
Neue gezeigt, daß er über ein tüchtiges Perſonal ver
fügt und dürfte ſich infolgedeſſen auch der Verkauf der
Familienbillets heben. Heute, Dienſtag, kommt
im TivoliTDhegter die Novität „Madame
Bonivard“ zur erſtmaligen Aufführung, ein Luſt
ſpiel, welches am Wallner Theater die ſtattliche An
zahl von 200 Aufführungen erlebte. Wir brauchen
wohl nur darauf hinzuweiſen, daß die Direction unter
ihrem reichen Perſonale für dieſe Novität die ge
eignetſten Vertreter hat.

Der Turnverein Frieſen“ zu Frankleben
beging am Sonntag bei überaus zahlreicher Theil
nahme auswärtiger Turnvereine die Weihe ſeiner
wenen Fahne. Jn dem Feſtzuge, welcher ſich
Rachmittag 3 Uhr formirte, waren insgeſammt 12
Vereine vertreten. Unter Muſikbegleitung erfolgte

Zunächſt die Abholung der Fahne und der Ehren
jungfrauen. Mit ihnen bewegte ſich der ſtatt
liche Zug nach dem Feſtplatze, woſelbſt der Ge
ſangverein „Thalig“ aus Naundorf das Weithe
lied vortrug. Eine der Ehrenjungfrauen ſchilderte
dann in poetiſchen Worten die Entwickelung des

Vereins Frieſen“. Hierauf ergriff der Gauvertreter,
Herr Director Bethmann Langendorf das Wort
zu einer ſchwungvollen, patriotiſchen Feſt und Weihe
kede, an deren Schluß er das neue Banner enthüllte.
Die Feſttheilnehmer ſtimmten im Anſchluß an den
felerlichen Akt das Lied „Deutſchland, Deutſchland
Aber Alles an. Nach einem Marſch durch den
mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten Ort kehrte

de wahre Turnerſchaar zum Felplatze zurück, wo

ſelbſt vom Verein „Frieſen“ eine Reihe Stab und
Gerätheübungen ausgeführt wurden, denen ein Turnen
der auswärtigen Vereine folgte. Mit verſchiedenen
turneriſchen Spielen ſchloß das Tageeprogramm.
Gegen 8 Uhr erfolgte der Einzug in das Feſtkocal,
woſelbſt ein Ball die Theilnehmer bis lange nach
Mitternacht in fröhlicher Stimmung vereinigte.

Jm „Caſtno“ feterte am Sonntag der hieſtge
Maurergeſellen- Geſangverein ſein Eommer
feſt. Mitglieder und Freunde des erſt ſeit kurzer
Zeit beſtehenden Vereins waren zahlreich mit ihren
Angehörigen erſchienen. Die Nachmittagsſtunden
füllte ein Conzert aus, in deſſen Zwiſchenpauſen
allerhand Spiele und Verlooſungen den Kindern
fröhliche Kurzweil und den Erwachſenen freudiges
Ergötzen bot. Jn den Abendſtunden ſchloß ſich ein
ſolenner Ball dem Vorausgegangenen an. Der all
ſeitig befriedigende Verlauf des Feſtes lieferte den
Beweis, daß der junge Verein ſeine Aufgabe, unter
den Collegen heitere Geſelligkeit zu pflegen, richtig
zu erfüllen verſteht.

Von unſerer Executive wurde dieſer Tage der
18 jährige Handarbeiter Harniſch von hier, der
in Wegwitz kurze Zeit im Dienſt geſtanden und nach
Verübung eines Einbruchdiebſtahls ſich von dort
heimlich entfernt hatte, feſtgenommen und an das
hieſtge Amtsgericht abgeliefert. Von den ſeinem
Dienſtherrn entwendeten 30 Mark fanden ſich bei
dem Burſchen nur noch etwa 15 Mark vor.

Der „Reichsanzeiger“ ſetzt in der SonntagsNr.
ſeine Mittheilungen über die Erntegusſichten
in der Preußiſchen Monarchie fort. Aus
der Provinz Sachſen iſt noch der Bericht über den
Reg. Bezirk Merſeburg nachzutragen. Der-
ſelbe lautet: Der Stand der Feldfruchte iſt im All
gemeinen ſehr gut. Für Halmnfrüchte iſt gute Ernte
ſowohl an Körnern, als auch an Stroh zu erwarten
Die Ausſichten für die Rübenernte ſind bis jetzt ſehr
gut. Die Kartoffeln verſprechen eine ſehr gute Ernte
Die Heuernte iſt durch das Wetter zum Theil ge
ſchädigt. Klee und Luzerne haben ſehr gute Ernte
geliefert und ſind auch die Ausſichten auf zweiten
bezw. dritten Schnitt günſtige. Nicht ſo reichlich
iſt der Ertrag der Wieſen. Dieſelben gewähren
aber Ausſicht auf gute Grummeternte. Dagegen
ſteht geringe Obſternte zu erwarten. Die den
Einzelberichten angefügte Ueberſicht beſagt ſolgendes:
Nach den vorſtehenden Mittheilungen ſind die Aus-
ſichten für die diesjährige Ernte faſt bezüglich aller
Fruchtgattungen bis jetzt im Allgemeinen als günſtige
zu bezeichnen, ſofern nicht andauerndes Regenwetter
weitere Schädigungen hervorbringen wird. Unter letzterer
Vorausſetzung erſcheint bei dem Getreibe neben
einem mittleren Körnerertrage durchweg ein reichlicher
Strohertrag geſichert. Nur aus einzelnen Regierungs
bezirken wird eine durch ungünſtige Witterungs-
einflüſſe hervorgerufene Schädigung der Getreideernte,
ſpeziell des Roggens und des Sommergetreides, ge
meldet, wogegen aus anderen Bezirken auch beſonders
günſtige Berichte vorliegen. Futter iſt faſt überall
in reichem Maße gewachſen, aber leider hat ein
großer Theil des Heues durch den anhaltenden
Regen ſehr gelitten. Kartoffeln laſſen nach der
bisherigen Entwickelung und dem gegenwärtigen
Stande im Allgemeinen ein gutes Ernteergebniß er
hoffen, wie überhaupt der Stand der Hackfrüchte
als günſtig geſchildert wird. Doch iſt auch für dieſe
Früchte ein baldiges Eintreten trockener Witterung
dringend erforderlich. Der Stand der Zucker
rüben wird, ſo weit ſchon jetzt ein Urtheil ab
gegeben iſt, als befriedigend geſchildert und wird eine
gute Ernte erwartet nur macht vie Beſeitigung des
Unkrautes bei dem feuchten Wetter vielfach Schwie
rigkeiten. Die Oelſaaten ſtanden ebenfalls im
Allgemeinen befriedigend, haben aber in der Ernte
durch die Witterung gelitten. Die Obſternte wird
wiederum, wie im Vorjahr, mit wenigen Ausnahmen
recht ungünſtig ausfallen. Für einige Regierungs
bezirke wird ſogar völlige Mißernte befürchtet.

Aus den Kreiſen Merſeburg n. Querfurt.
Mücheln, 14. Juli. Unſer diesmaliges

Kinderfeſt erfreute ſich infolge des ungünſtigen
Wetters nicht der regen Theilnahme von außerhalb
wie in den vorhergehenden Jahren. Auch war es
recht bedauerlich, daß das Vergnügen durch einen
ſtarken Regenguß eine ſtarke Störung erlitt. Glück
licher waren einige benachbarte Dörfer, welche ihr
Kinderfeſt geſtern abhielten und von dem herrlichſten
Wetter begünſtigt wurden. Sehr hervorgethan hat
ſtch, wie alljährlich, das Dörfſchen Wenden, wo
ſelbſt durch den Schmuck des Feſtplatzes und die
ſchönen Spiele der Kinder zahlreiche Beſucher aus
der Umgegend angelockt wurden. Von der auf
dem Durchmarſch beftndlichen, hier und in den um
liegenden Ortſchaften einquartterten Artillerte
erhängte ſich geſtern Vormittag in Stöbnitz ein im
erſten Jahre dienender Artilleriſt im Pferdeſtalle
ſeines Quartiergebers. Wie das Gerücht verbreitet,
ſoll er die That ausgeführt haben, um einer geringen

Strafe, welche er zu erwarten hatte, zu entgehen.
S Dem Ortsrichter Herrn Lohſe zu Möcker

ling, welcher am Sonnabend in ſeltener geiſtiger
Friſche ſein 60 jähriges Dienſtjubiläum feierte, iſt
durch Allerh. Kabinetsordre vom 24. v. M. das
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden.
Da dieſes Ehrenzeichen von Sr. Majeſtät erſt durch
Statut vom 17. Juni d. J. neu geſtiftet worden iſt,
ſo dürfte der Jubilar einer der Erſten, wenn nicht
überhaupt der Erſte ſein, deſſen Bruſt mit dieſer
Auszeichnung decorirt wird.

Chronik des Krieges von 1870/71.
15. Juli. Der Herzog v. Gramont macht im geſetz

gebenden Körper eine längere Mittheilung, an deren Schluß
es heißt: „Wir haben uns bereitet, den Krieg, den man
uns bietet, aufzunehmen, indem wir Jedem ſeinen Antheil
an der Verantwortlichkeit hierfür überlaſſen. Seit geſtern
haben wir die Reſerven einberufen, und wir werden Maß
regeln ergreifen, um die IJntereſſen, die Sicherheit und die
Ehre Frankreichs zu wahren.“ Der Abgeordnete Thiers
warnt vor dem Kriege, weil er die Gelegenheit dazu für
ſchlecht gewählt hält, und Favre, Gambetta und Arago
ſchließen ſich ihm an. Trotzdem bewilligt die Kammer mit
einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit alle von der
Regierung geforderten Mittel. Auf den Straßen von Paris
aber ertönen die Rufe: „Nach Berlin, nach Berlin! Nieder
mit Bismarck! Nieder mit Preußen

König Wilhelm verläßt Ems, um ſich nach ſeiner Haupt
ſtadt zu begeben. Die Reiſe geſtaltet ſich zu einem wahren
Triumphzuge; auf allen Stationen, auch in den neuen
Provinzen, ſtrömt die Menge zuſammen und widmet dem
greiſen Hohenzollernfürſten die wärmſte, ehrfurchtsvollſte
Begrüßung. Bis Brandenburg fahren ihm der Kronprinz,
Bismarck Roon und Moltke entgegen, um dann im königlichen
Wagen Platz zu nehmen. Auf dem Bahnhofe in Berlin
erhält der Monarch die Nachricht von der erfolgten Ankündigung des Krieges im geſetzgebenden Körper zu Paris Unter

den begeiſterten Zurufen der Bevölkerung zieht er in die
Reſidenz ein, und bis in die ſpäteſten Stunden dauert das
Gewoge der ſich immer erneuernden Schaaren vor den
Fenſtern des Palais fort. Da erſcheint ein Adjutant auf
der Rampe und bittet um Ruhe, weil Seine Majeſtät arbeiten
wolle. Sofort wird es ſtill, lautlos geht die Menge aus
einander. Jm Zimmer des Königs aber findet Kriegsrath
ſtatt, und noch in derſelben Nacht trägt der Telegraph den
Befehl zur Mobilmachung in alle Garniſonen des nord
deutſchen Bundes.

Vermiſchtes.
Eine große Feuershrunſt) brach am Sonnabend,

wie uns telegraphiſch aus Konſtantinopel mitgetheilt wird,
in einem Bauholz Depot in Stambul ans, durch welche
mehrere andere Depots und gegen 900 Häuſer und Buden
der Umgegend in Flammen geriethen. Bei Abgang der
Depeſche war man infolge des Windes des Feuers noch nicht
Herr geworden.

Ein furchtbares Unglüch ereignete ſich am
Sonnabend Vormittag in der ſchottiſchen Hafenſtadt Darts
mouth. Mehrere Tauſend Perſonen befanden ſich auf einer
in das Meer hineinragenden Brücke, um die Ankunft eines
Dampfers zu erwarten, als die Brücke plötzlich einſtürzte.
Faſt alle Perſonen fielen in das Waſſer; zahlreichen Perſonen
gelang es zwar, ſich durch Anhalten an den Brückentrüm
mern zu retten, viele ertranken jedoch; bisher wurden an
150 Leichen aus dem Waſſer gezogen.

(Zu dem Eiſenbahnunglück bei Dir ſchau)
verſendet die Eiſenbahndirektivn Bromberg einen amtlichen
Bericht, aus welchem hervorgeht, daß Heizer und Lokomotiv
führer den Unxfall verſchuldet haben. Die Luftdruckbremſe
hat gut funktionirt, es wäre alſo nicht ſchwer geweſen, den
mit 86 Km in der Stunde dahinraſenden Zug unter Zuhilfe
nahme des Gegendampfes rechtzeitig zum Stehen zu bringen.
Betrunken war weder Heizer noch Lokomotivführer. Es
ſcheint aber, daß letzterer unzurechnungsfähig wurde und in
einem Kampfe mit dem S Sieger blieb. Da die Schul
digen todt ſind, iſt das Strafverfahren eingeſtellt worden.

(Hochwaſſer.) Aus Oberitalien und Tirol
kommen Nachrichten über Verheerungen durch Hochwaſſer.
In Folge zweitägigen heftigen Regens iſt die Etſch mit ihren
Nebenflüſſen bedeutend geſtiegen; bei Branzoll hat am Sonn
abend ein Dammbruch ſtattgefunden, das Waſſer lließt gegen
Auer, die Eiſenbahnverbindung iſt unterbrochen, bei Atzwang
iſt die Brücke fortgeriſſen. Nach Branzoll iſt Militär abge
gangen, um dort bei den Wehrarbeiten Hilfe zu leiſten. Aus
Verona meldet man vom Sonntag Steigen der Etſch; die
niedriger gelegenen Straßen der Stadt ſind überſchwemmt
und die Quatanlagen ſtark beſchädigt. Aus Murau
GSteiermark) meldet man Das Waſſer des Murfluſſes iſt in
Folge des Regens der letzten Tage auf 3 m über Null ge
ſtiegen der Verkehr in den Straßen iſt unterbrochen.

(Erdbeben.) Die „Eaſtern Telegraph Company
bringt die Kunde von einem furchtbaren Erdbeben in Ban
juwangi auf Oſtjava. Die drei auſtraliſchen Kabel genannter
Geſellſchaft ſind gleichzeitig durch das Erdbeben zerſtört
worden, das mit einer ſeit vielen Jahren unerhörten Gewalt
auftrat.

(Aus New Yorh), 12. Juli wird berichtet: Die un
erträgliche Hitze ift plötzlich einer eiſigen Kälte gewichen
Die Temperatur ſank im Laufe von wenigen Tagen von 100
auf 54 Grad Fahrenheit.

Einſturz.) In Caſſano Adda Provinz Matlaud iſt
am Sonnabend ein Kirchenneubau eingeſtürzt. Sechs Per
ſonen wurden verſchüttet. SMord. Jn Danzig wurde Freitag Nacht ein öffent
liches Mädchen erwürgt aufgefunden.

GSchneefalk in den Alpen.) Am Sonntag lag
Jnnsbruck in Schnee, nachdem nachts ein Gewitter mit
Schneefall ſtattgefunden hatte. Am Nachmittag waren bei
4 Grad B. Dächer, Gärten, Thal und Berge mit Schnee
bedeckt. Ferner berichtet man aus St. Moritzbad in Engadin

vom Sonnabend Seit heute früh fällt hier Schnee, der ſich
immer mehr verdichtet und die Gegend vereits in eine voll
ſtändige Winterlandſchaft umgewandelt hat. Dabei ſind nur
9,2 Wärmegrade. Die Schneedecke bedeckt ſußhoch den Baden,
ſodaß eine ausgezeichnete Schlittenbahn entſtanden iſt. Auch
die Poſtwagen werden zum Schlittenverkehr genbthigt ſein
Eine Aenderung des Witterungscharakters erſcheint vorerſt
zweifelhaft. Die Jatenſität des Schneegeſtöbers ſt ſo er
Heblich, daß die um liegende Gletſcherkette vollgändig unſicht
har geworden iſt. Soeben trifft eine Depeſche ein, daß der
Poſtwagen aus Chur über den Julierpaß eingeſchneit iſt.

S
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An zeigen.
ar dieſen Theil übernimmt die Reavaction dern

Buhllkum gegennber ketne Seramtwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom, Vaecat.
Stadt. Getauft: Willy Otto, S. des

Korbmachers Schmeißer; Friedrich Curt, ein
unthel S. Regine Käthe, T. des Fuhrherrn
Kreyer: Auguſte Anna, T. des Schloſſers
Brandt; Paul Otto, Sohn des Steinſetzers
Sböther, Guſtav Wilhelm Richard S. des
Maurers Becker; Auguſte Henriette Martha,
T. des Landwiths Schäfer. Getrauet:
der Barberherr A. H. Miſchur hier mit Frau
A. M. K. geb. Walrher; der Zimmermann
K. O. Weinecke hier mit Frau A. A. E. geb.
Schiering. Beerdigt: den 11. Juli der
Landwirth und Poſthalter Müller; den 12.
die jüngſte T. des Fabrikarb. Stejskal; die
jüngſte T. des Fabrikarb. Friedrich.

Gortesackerkirche: Donnerstag,
Detttags 5 Uhr, Gottesdienſt. Diac.

ock.
Neumarkt. Getauft: Max Karl, S. des

Tiſchlermſtrs. Duyſing. Beerdigt: die
jüngſte T. des Zimmermanns Götze; die einz.
T. des Sattlermſtrs. Uhlig; der jüngſte S.
des Handarb. Kämmer.

Altenburg. Getauft: Oscar Hermann,
S. des Bäckermſtrs. Lange.

Dank.
Herzlichen Dank allen Freunden und Be

kanvten, welche den Sarg unſerer theuren vrel
zu früh Entſchlafenen ſo reich mit Kronen und
Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
geleiteten. Dank dem Herrn Paſtor Werthecr,
der uns ſo viel Troſt ſpendrte, allen Vereinen,
insbeſondere dem Allgemeinen Turnverein und
ihren Freundinnen, die ſie unter der ſchönen
Trauermuſik zu ihrer Ruhe brachten, unſern
aufrichtigſten herzlichen Dank.

Die trauernden Eltern und Geſchwiſter
Stefsaa l.

Kivilſlandsregtſter d. Hkaot Rerſeburg
vom 7. bis 13. Juli 1890.

Eheſchließungen: der Varbierherr
Albert Hermann Miſchur mit Anna Marie
Caroline Walther, Markt 15; der Zimmermann
Karl Otto Weinecke mit Antonte Amalie Emma
Schiering, Oberbreiteſtraße 20.

Geboren: dem Schmiedemſtr. Zimmer
mann ein S., gr. Sixtiſtr. 5; dem Schuh
mächermſtr. Straßburger ein S., kl. Sixtiſtr.
19; dem Gefreiten Grahmann ein S., Kraut
ſtr. 4; dem Maler Dietrich ein S., gr. Ritter
ſtr. 17; dem Trompeter Lautenſchläger eine
T., Unteraltenburg 50; dem Kataſter- Land
mieſſer Gretſch eine T., Lauchſtädter Str. 58
dem Handarv. Gebes eine T., Neumarkt 54.

Geſtorben: des Handarb. Wittig S.,
9 M., Amtehäuſer 4; der Poſthalter Müller,
67 J Oberbreiteſtr. 16; der Arbeiter Keller,
48 J. 9 M., ſtädt. Krankenhaus des Hand
arb. Friedrich T., 8 M Hüterſtr. des
Fabrikarb. Stejskal T, 18 J. 3 M., Fiſcherſtr.
9az des Zimmermanns Götze T., 2 M., Neu

Der Umlageplan für das Jahr 1889
und das Verzeichniß der der landwirth
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft angehört
gen Betriebs unternehmer der Stadt Merſe
burg liegt vom 14. 28. d. P. zur Einſicht
im Büreau der Stadt Steuer Kaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung des Bei
trags können innerhalb zwei Wochen nach Ab
lauf der Auslegefriſt ber dem Kreis Ausſchuſſe
erhoben werden.

Die Virpflichtung zur vorläuſtgen Zahlung
des ausgeſchriebenen Beitrags wird durch den
Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen
werden demnächſt zurück erſtattet.

Merſeburg, den 13. Juli 1890.
Die PolizeiVerwaltung.

Verſteigerung.
Mittwoeh den G. Tuuls ew.,

Vormittags 9 Uhr verſteigere ich
zwangsweiſe im Mötel zum halben
Xomet hier

1 Verticow 1 Waſchtiſch mit
Aarmorplatte, 1 Sopha und
I Schreibpult.

Tag Ger. Vollz.
Ein kleines Pferd, braune

Stute, ca. 12 Jahre alt, fehler
frei, flotter Läufer, iſt mit oder

ohne Geſchirr und Wagen
billig zu verkaufen bei A. Ja Maurer
meiſter in Keuſchberg b/Dürrenberg.

WVersteigerung.
Brreſteag clem 48. un ev. man

mittags 4 Uhw,, verſteigere ich in Cor-
et vei Deblitz aB. zwangsweiſe

eirea 2. Morgen Roggen.
Verſammlungsort: Gaſthof in Corbetha.
Merſeburg, den 13. Juli 1890.

Wage Ger Vollz.

Gelreide- Auction
auf dem Halme

G 0d Kartoſſelverkaul.
Mittwoch den 16. d.

nachmittags 3 Ahr,
ſoll die dem Herren A. Weniger
gehörige diesjährige Ernte, be
ſtehend in

eg. 4 Morgen Roggen a der
Ehrenſäule,

eg. 2 Morgen Roggen am
Geuſaer Raine,

ea. 2 Morgen Gerſte daſelbſt,
ca. 3 Morgen Kartoffeln

daſelbſt und
ca. 4 Morgen Gerſte am Feld

ſchlößchen,
an Ort und Stelle meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert
werden.
Anfang: 3 Uhr an der Ehrenſäule.

Merſeburg, den 7. Juli 1890.
Carl Rinddeiseoh,

Auctions Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Grundstücks Verkauf.
Mein in Zöbigker bei Mücheln belegenes

Haus mit geräumtgem Hof, Stallungen und
Garten nebſt ca. 4 Morgen Acker, bezw. der
Hälfte, bin ich geſonnen fortzugshalber zu ver
kaufen.

Karl Baumgärtmer, Reſtaurateur,
Baunftation Lützkendorf.

Ein Wohnwagen
wird zu kaufen geſucht.

Giebichenſtein b. Halle, Triftſtr. 1.
n

v mit Eiſenv legeine ſtarke Orchhank Wenn n
jedem Gebrauch verwenobar, 8 Mr. lang, iſt
billig zu verkaufen

Poſtſtraßze Nr. 2, im Hinterhauſe.

Die erſte Glune in meinem Hauſe

an der Geisel Nr. 2
wird zum 1. October d. J. frei und iſt ſolche
von da ab zu beziehen.

Näheres Neumarktsthor Nr. 2.
Max Steoner,

Eine Wohnung zu vermiethen
Unteraltenburg 39.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche kann J. Octsber bezogen werden.

H. Teichmann, Clobigkauer Str. 5 d.
Die Z. Etage meines Hauſes, Dom 5,

Preis 400 Mark, zu vermiethen und ſofort
zu beziehen.

Eine große Parterre- Wohnang, 2 Stuben,
2 Kammern, 1 Küche, I Torſſtall, 1 großen
Keller, zu vermiethen und 1. October oder auch
ſchon früher zu beziehen Sagalſtraßze 18.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern
und Küche zu vermiethen und 1. Oct. zu be

ziehen Oel gu G.Freundl. Erkerwohnung mtt zvaſſerlertung
an ruhige Miether zu vermiethen und 1. Octbr.
zu beziehen Halleſche Dtrafze 21 W.

Ein kleines Lbgis iſt zu vermiethen und
1. October zu beziehen Kartlſtrafze 10.

Ein Logts, Stube, Kammer und Küche,
iſt zu vermiethen und I. October zu beziehen

Karlſtraße 15.
Zwer Logis ſür 50 und 50 Thlr. zu ver

miethen und 1. October zu beziehen.
Aug. Peuſchel Teichſtraße.

Ein ſein möblirres mmer mir Cabinet
ev. auch Pferdeſtall und Burſchengelaß iſt zu
vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres MNauelat I. Etage.

Zwei Schlafſtellen mit Koſt
ſtehen offen Altenburger Schulplatz 2.

B. n
L m fera eng e

Meter von 30 Pf. an,
Sophadecken,

Teppiche
empfiehlt zu Vorzugspreiſen in grofzer
Auswahl (ganz neue Muſter

Fritz hoennekse,
Johannisſtraße 17.

W e e e ee ee-Gas Waſſerleitungs

Anlagen
jeder Art, führt nach wie vor billig und ſolid
unter Garantie aus

G

Sustav Engol, Weiße Rauer 3
Empfehle ferner

Rasensprenger,
keiner Reparatur unterworfen, pro Stüäle
aunk G. Unübertroffen in Leiſtungs
fähigkeit. Sprengfläche 8 Mtr. Durchmeſſer

ff. neue Vollheringe
empfiehlt

3 anſtändrge Schlafſtellen mit Koſt ſind
zu vergeben

BVahnhofſtraßze Hinterhaus.
Eine anſandige Scbalauerelle offen

große Ritterſtraße 9
5000 und 2000 Thlr

ſind auf ſichere Hypothek auszuleihen durch
A. Mannm, ar. Ritterſtraße 25.

Rehlreiche Speiſekartoffeln

einpftehet Reumarktsmühle.
Neue weiße und blaue Kartoffeln

empfiehlt Ach ob Stephham,
Unteraltenburg 1.

Reue Speiſekartoffeln

(wohlſchmeckend und mehlreich) ſind jederzeit

zu haben be c. Ia u.
Glasballons in Körben,

ſofern dieſelben rein und im gaten Zuſtande
befindlich, kaufe jedes Quantum

Ed. Klauß, Merſeburg.
e e

eſteAmbalema Cigarren
r. L. à Mille 30 Mk., 10) Siuck 3 Mk

8 Stück 10 Pf.
Nr. II. à Mille 26 Mk, 100 St. 2,60 k.

Ein Logis, 2 St., 2 Kammern und Küche,
zum 1. October zu beziehen

Karlſtraße Nr. 3.
Das Parterre Logts in dem an der Halle

ſchen Straße neuerbauten, der Wilhelmſtraße
gegenüber gelegenen Wohnhauſe iſt von jetzt
ab zu vermiethen. Framz IIee,

Verlängerte Annenſraße.
Die Hatfte der 2. Etage Markt 8 iſt zu

vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Franz Küesslümg.

Stube, Kammer und Kuche iſt an ruhige
Leute für 28 Thlr. zu vermiethen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Ein freundliches Logis für ruhige Leute
und ein kleines Familienkogis ſind ſofort zu
vermiethen und 1. October zu beziehen

Oberaltenburg 27.

empfiehlt als beſonders preiswerth
Hoaffmann, Nevmarkt 63.

Nr. LIX. A Mille 25 Mk 100 St. 2,50 Mk

I Verbensertel Lilienmilohseife
v. Bergmann Co Berlin u Frkft. we
vollkommen neutral mit Boraxmilchgehalt und
von ausgezeichnetem Aroma iſt zur Her
ſtellung u. Erhaltung eines zarten blendend
weißen Teints unerläßlich. Beſtes Mittel
gegen Sommerſprofſen. Vorr. à Stück 50 Pf.
in der Stadtapotheke v. V. Cent
KnabenAnzüge werden aus alten Klet

dungesſtücken ſowie aus
neuen Stoffen geſectigt, auch wird Herren
Kleidung ausgebeſſert von

N. Biüücehmnern verw. Otto,
Burgkraße 9. im Hauſe dea Herrn Kupper.

treetion F

Wivolie Thenter.
Dienſtag den 15. Juli 1890.

Gaſtſpiel der Mitglieder vom Königl. Shaſpiel aus zu Bad Lauchſtädt

ritz a ars

Madame Bonifvar el.
Jn Vorbereitung Die junge Garde.

von Japan.

die Direckion des Königl. Scha

Der Goldſuchs.
Nächſte Vorſtellung: Freitag den 18. Juli.

Zu „Madame Bonivard“, wo ich mit Gewißheit einen höchſt genußreichen Abend ver
ſichern kann, ladet zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein

Concurrenz Preis Luſtſpiel in 3 Akten von H. Biſſon.
G In Berlin über 200 Mal aufgeführt.

Ste wird geküßt. Der Mikado
Der Freiſchütz.

uſpielhauſes zu Wad Lauchſlädt.

Garl Rauoh, Neumarkt.

e e
en

e e
in 8 Verschiedenen Sorten bringe
bei hiligsten Preisen zurEmpfehlung.

o Schäfer823Se Maj. der Miladovon an

trifft nächſtens mit

25 Japansam 25 Jan een
hier ein.

S

OASING.
Mittwoch den 16. Jult,

abends 8 Uhre,
VI. Abonnements-Goncert,
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.

Huſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung
ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

BIeus ſind im Vorverkauf zu haben
bei den Herren Meher, Bahnhofſtraße, Feuer
(Firma: A. Wieſe), Burgſtraße, Watto, Roß
markt, Heinr. Schultze junm., kl. Ritterſtr.

Suche möglechſt ſoſort et rer
kräftigen zuverläſſtgen

unverheiratheten jungen Mantt,
Der mit Pferden umgehen ver
ſteht, bei hohem Lohn. Corbetha
Bahnhoſ.

r

Ein Arbeiter Zu melden bei

Kuuwetüa, Untexaltenburg.
Neue blaue Kartoffeln verkauft
Eine zuverlaſſtge Sehmeiſcier a ſindes

dauernde Beſchäftigung vei
H. Oyner, Roßmarkt 13, 2 Tr

Ein großes gewundes Kümncerranel
e em ſucht

Frau Mlayrer-, Hospitalgarten.
Ein ordentliches Mädchen zum ſofortigen

Antritt als Aufwartung für den ganzen Tag
geſucht Halleſche Straße I7, part.

Verloren.
Ein dreireihiges Korallen

arnmban d iſt geſtern vom Tivolt
durch Die RNitterſtraße bis zum
Roßmarkt verloren. Bilte gegen
Belohnung abzugeben

Rossmarkt Nr. 5.
Ein Kindertäſchchen mir Jnhatt verloren.

Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung
abzugeben Neumarkt 59.

Zwet Schiuſſel auf dem Wege von Halleſche
Straße 13 bis zum Bahnübergang verloren.
Ab zugeben in der Exped. d. Bl.

Ein Stamm junge Enten Zugelauſen.
Abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertions
gebühren und Futterkoſten

am Klauſenthor Nr. 1.

Vax Houv uns Caoa0
Bester Im Gebrauch Villigster.

Redactſon, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.

Ceims ev
Deberall vorräthig

l Kg. genügt für 100 Tassen
ChocolIa d e.

en

zum Koggenmagen geſſcht e

d.

m
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